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X in Oei 'inttnv.
Schaden sollte «ns dlls in

— in Deutschland angefrriigt — bringen, und zum
Ruhme ist es der deutschen Handfertigkeit und Um¬
sicht geworden. England, wie die Vereinigten Staaten
von Nordamerika haben in ihre Gesetzgebung die
Bestimmung ausgenommen , daß alle aus dem Aus¬
lande eingehenden industriellen Produkte ihren Ursprung
selbst angeben müßten ; in unzweideutiger Weise muß
die Herkunft auf dem kleinsten Dingelchen, dem un¬
bedeutendsten Sächelchen aufgedruckt, ausgezeichnet, aus¬
gebrannt u. s. w. sein . Diese Bestimmung war vor
Allem gegen das deutsche Fabrikat gemünzt, dem man
den Weg versperren, oder das man in den Augen
des Publikums herabsetzcnwollte . Die guten deutschen
Waren wurden besonders in England und in den
englischen Kolonien von den britischen Kaufleuten ohne
Weiteres als britische Artikel ausgegeben, während
Alles, was Ramschwaren , Talmi - und unreelle Sa¬
chen bedeutete, als deutsches Fabrikat dem wenig ur¬
teilsfähigen Publikum vorgelegt wurde. Der Trump?
hierauf sollte nun durch das Maäs in Osrmkm^
geliefert werden, dem englischen und amerikanischen
Publikum sollte dieser Stempel klar machen , daß
alle Solidität und alles Musterhafte nur bei der
heimischen Industrie zu finden sei, nicht aber bei den
„dummen Deutschen". Indessen , es ist sehr wesent¬
lich anders gekommen, die Grube, welche John Bull
und Bruder Jonathan «ns graben wollten , ist für
sie selbst verhängnisvoll geworden. Trotz des „Nacks
ill Serwav̂ oder vielmehr -gerade wegen dieses
Stempels hat die deutsche Warenausfuhr nach Eng¬
land und den englischen Kolonien sehr lebhaft zuge-
vommcn , und unser Absatz würde auch in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika heute weit größer
sein, als er in Wahrheit ist, wenn nicht die berüchtigte
Mac Kinley - Bill in unerhörter Weise den deutschen
Waren- Transport zu sperren versucht hätte. Die
Bestimmungen dieses amerikanischen Mustergesetzes,
wie es im Buche steht, sind nun sreil ch für später
einer Milderung ausersehen , aber der nordamerikamsche
Zolltarif ist heute bei Weitem noch nicht , was man
honnett nennt. Das fit ein Raubzug zu Gunsten der
Millionrnmänmr tm Nankeelande , die Alles allein
beherrschen und Anderen auch nicht einen roten Pfen¬
nig gönnen wollen.

Nacks in Oermsll^ ! Das fremde Publikum in
allen Weltteilen hat gerade durch diesen Stempel er¬
kannt, daß im vielverlästerten Deutschland viel preis-
würdigere Warm hergestellt werden, denn in Alt-
England und Nord- Amerika. Die deutsche Industrie
kann nicht allen fremden Branchen überlegen sein,
das liegt in der Natur der Länder und in der That-
sache , daß wir doch erst seit verhältnismäßig kurzen
Jahren mit der Jahrhunderte allen englischen Indu¬
strie um die Siegspalme ringen. Aber Deutschland
hat doch mehr Fabrikate , als den Engländern lieb
ist, hervorgebracht, welche die britischen Fabrikate
überflügeln , die überhaupt nicht ihren Rivalen auf
dem Wellmarkt haben. Hinsichtlich des Geschmackes
haben Engländer und Yankee's niemals etwas Ueber-
schwängltches geleistet. Len Geschmack behaupteten die
Franzosen in Erbpacht genommen zu haben. Nur
hat Deutschland hierin vielfach die erste Stelle er¬
reicht und dieser Umstand neben Preiswürdigkeit und
Güte hat überraschend viel Konkurrenten au ^ dem
Felde geschlagen. Das ausländische Publikum legt
nicht die Waren bei Seite, die dem „Naäs Csr-

abgestempelt find, es greift gerade nach diesen
Artikeln und so hat »ns diese gehässige Gesetzesbe¬
stimmung nur Respekt, nicht aber Mißachtung gebracht.

Naäk irr ! Die britischen Fabrikanten
stoßen heute ärger als je in die Lärmtrompete und
füllen die Zeitungen mit Anklagen, Lamentationen

und Vorschlägen , welche außerordentlichen Maßnahmen
gegen die deutsche Industrie ergriffen werden müßten.
Statt durch ehrliche Arbeit , erfinderische Thättgkttt
und kaufmännische Geschicklichkeit die Deutschen zu
überüessen , möchte man alles, was wir fabrizieren,
hinauswerfen vom britischen Markt . In den eng¬
lischen Zeitungen zeigt sich aber auch wieder die ganze
Große des Krämergeistes , über welchen gnade Deutsch¬
land mit Recht so oft klagen muß : Wer dem Briten
zu Willen ist und ihm in seinen Gewinn-Geschäften
Hand in Hand geht, der ist hochgeehrt; aber der ge¬
ehrte Freund braucht nur selbst auch einmal von der
fetten Suppe des Millionen- Verdienstes miteffen zu
trollen , dann gicbt man ihm einen festen Fußtritt.
Wir Deutschen sollen nie vergessen, das zeigt uns
diese Sache wieder, daß wir im allgemeinen doch auf
«ns angewiesen sind. Wir haben gute Freunde, so
lange wir diesen etwas zuwenden ; ändert sich die
Sache, dann kommen häßliche Worte.

Larrdesaachrichteu.
* Altensteig, 7. Jan. Der Landwirt , welcher

diesmal lange aus eine schützende Schneedecke für seine
Felder wartete » kann nun in dieser Beziehung voll¬
ständig zufrieden sein , denn der Schnee fiel in so
ausgiebiger Menge , daß er wohl einen Meter hoch
die Erde bedeckt . Die Schneewehen brachten aber eine
Zeit harter Not für die Vogelwelt und den Wild¬
stand. Da ist es am Platze die Hände zu öffnen
und den hungernden Tieren , insbesondere den gefieder¬
ten Sängern Nahrung zu spenden ; namentlich au
die Kinder, denen der Schncefall und in dessen Folge
das Schlittenfahren und Schlittschuhlaufen so viele
Freude bereitet, ergeht die Mahnung , sich in der
schönen Sitte des Wohlthuns zu üben den kleinen
Schutzbefohlenen gegenüber. — Wer es am gestrigen
Erscheinungsfest irgend machen konnte , ging aus
Schusters Rappen oder per Schlitten hinaus in die
prächtige Winterlandschaft . Der Liedcrkranz machte
eine Tour nach Spielberg, stellte daselbst im „Ochsen"
ein und gab eine Anzahl mit großem Beifall auf¬
genommene Gesänge zum Besten. Der Familienkranz
führte eine Schlittenpartie nach Pfalzgrafrnweiler
aus, die für die Teilnehmer einen äußerst gemütlichen
Verlauf nahm. Wer an der Natur eine Freude hat,
sollte gegenwärtig in unfern Wäldern einen Besuch ma¬
chen. Er wird da bald den Eindruck bekommen , daß al¬

ler Glanz in Schloß und Palast nichts ist, gegen dies
Blitzen und Funkeln. Gering ist eben Menschenwerk,
das Herrlichste spendet frei die Natur.

* Die „Tübr . Ehr." emhält folgendes Eingesandt:
Behring 's Diphtherie Heilmittel . Fast in allen Zeit¬
ungen liest man gegenwärtig von Behring's Heil¬
mittel , dem sogen. „Heilserum " . Man kann aus
den be!r. Artikeln ersehen , wie die Ansichten über die
Resultate bei Anwendung des Serums verschieden
sind . Manche Eltern wären gewiß schon längst bei
Diphtherie - Erkrankungen ihrer Kleinen zur Anwend¬
ung des Serums geschritten , wenn ste nur nicht ein
Mißtrauen gegen dieses neue Heilmittel gefaßt hätten.
In einer Lehrerfamilie in Tübingen erkrankte ein
4jähriger Knabe an Croup . Nach der ersten Arznei
trat scheinbar Besserung ein , allein von Tag zu Tag,
von Stunde zu Stunde verschlimmerte sich der Zu¬
stand des Kleinen. Der Vaier fragte den Arzt, ob
man sich nicht mit dem Gedanken an eine Operaton
vertraut machen solle. Doch der Arzt sagte beruhigend:
„Lasten wir die Arznei nur wirken, vor 2 Jahren
hat dasselbe Mittel dem Kleinen auch geholfen . "
Die Eltern faßten aufs Neue Hoffnung . Na« zwei
Tagen wiederholten sich aber die Elstickungsanfälle.
Der Arzt erklärte, man muffe schleunigst den Luft¬
röhrenschnitt vornehmen. Als die Eltern ihre Ein¬
willigung nicht dazu geben wollten , bemerkte der Arzt,
ein Mittel gäbe es noch, das möglicherweise Rettung
verschaffen könnte , nämlich Heilserum. Soion sandte
man zu Herrn Dr. Beck, der schon einige Tage vor¬

her seinem Kollegen dieses Mittel zur Verfügung
stellen wollte . Schon nach einer Viertelstunde stand
Herr Tr. Beck am Bettchcn des kleinen Dulders, und
fünf Minuten später war die fast schmerzlose Ein¬
spritzung vollzogen. Während der Einspritzung sagte
Herr Dr. Beck, die Eltern wüßten wohl den Kleinen
verlieren , denn die Krankheit wäre zu sehr voran-
geschrittcn, da würde auch Serum nicht « ehr helfen.
Doch, stehe da — o Wunder — nach einigen Stun¬
den zeigten stch schon die Wirkungen des Heilmittels.
Der Atem des Kranken wurde leichter , der Husten
fing an, nicht mehr trocken und bellend zu sein , man
bemerkte deutlich, wie die Membrane in Hals und
Kehlkopf anfingen sich zu lösen. Am andern Mor¬
gen konnten die freudig erregten Eltern den beiden
Aerzten cntgegcnrufen : „Gott sei Dank, unser Kind
ist gerettet!"

* Eßlingen, 4. Jan. (Eine gute Kapital¬
anlage .) Auf der K. Domäne Weil steht gegen¬
wärtig eine Kuh, Original-Registamm , mit einem
Lebendgewicht von 1500 Pfd ., von welcher im ver¬
gangenen Jahre nach genauer und nachweisbarer
Berechnung 6387 Liter Milch , also über 21 Eimer
gewonnen werden. Rechnet man 1 Liter zu 12 Pf .,
so beträgt die Einnchme aus dieser Kuh 6387 Liter
ä 12 Pfg . -- 766 Mk. 44 Pf. Die Fütterung
auf der Domäne ist eine sehr rationelle . Neben
reichlicher Heu- und Oehmdfütterung , Runkeln u. s. w.
erhält das Großvieh pro Kopf und Tag 3 Pfd.
Weizenkleie, 2Vs Pfd. Malzkeime und IV2 Pfd.

* Ditzingen, 4. Jan. Gestern wurde in Wcif-
sach, OA. Vaihingen , der Oelmüller Weller , welcher
zugleich Prediger der Wiedertäufergemeinde war, be¬
erdigt. Eine große Anzahl von Wiedertäufern,
Männer , Frauen aus Württtmberg und Baden , die
stch bei der ersten Begegnung mit dem üblichen
Bruderkuß begrüßten, waren mittels Bahn hier ein¬
getroffen und begaben stch in zahlreichen Schlitten
und Wagen nach dem Trauerhaus im Weiffacher
Thal. Der Verstorbene hat viele Glaubensgenossen
in der Nähe seiner idyllisch gelegenen Mühle im
Freien getauft.' Heilbronn, 4. Januar . In der gestrigen
Sitzung der bürgerlichen Kollegien wurden die neu
eintretendea Mitglieder des Bürgerausschuffes beeidigt.
Der Oberbürgermeister leitete den Akt mit einer An¬
sprache ein , worin er einen Ueberblick über die Ar¬
beiten gab, die die Kollegien in den nächsten Jahren
beschäftigen werden. Nach der Vereidigung gab das
neu einqetre: ene Bürgerausschußumglied Betz ^

dem
persönlichen Wunsche Ausdruck, daß der Oberbürger¬
meister keine Kandidatur zum Landtag annehme.
Es sei dies im Interesse und Wunsch der Bevölkerung
wie auch im Interesse der Verwaltung der Stadt.
Durch eine Kandidatur Hegelmaier würden nur wie
bei einem früheren Anlaß (Kandidatur Wüst) wieder
heftige Parteizwisttgkeitm entstehen und der Friede
der Stadt gestört werden. Oberbürgermeister Hegel¬
maier erwiderte nach der „ Neckarzrg ." , daß diese
Frage an ihn noch nicht herangetreten sei. Wenn er
aber zu einer solchen Stellung nehmen müsse , werde
er jedenfalls das lhun , was er im Interesse der
Stadt für das Beste halte.

* Die landwirtschaftliche Notlage kann wohl nicht
besser beleuchtet werden als durch die Bekanntmachung
ver Ul wer Schranmninspektion über den Schrannen-
umsatz <m Jahr 1894. In diesem Jahr wurden
19 450 Ztr. Frucht mehr verkauft und 124 043 Mk.
80 Pf . weniger gelöst als im Jahr 1893!

* (Verschiedenes .) InGriesingen ist im
Holziradel des Bauern Roser Feuer ausgcbrochen,
welches auch das Wohn - und Oekonomiegebäude des
Biueln Freudenreich ergriff und in Asche legte. —
Ein beliebtes Äinderspielzeug , eine heizbare Dampf¬
maschine hat bet Wcbmeister Steeb in Göppingen
e n Unglück auger -chtet. Die Maschine wurde ge-



hetzt ; jedenfalls funktionierte das Dampfventil nicht
genügend , denn es erfolgte eine Explosion, die Steebs
lljähriges Söhnlein im Gesicht und am Hals schwer
verletzte ; zwei andere Knaben kamen mit leichteren
Verletzungen , die übrigen mit dem Schrecken davon.
— In Heidenheim fehlt seit dem 30. Dez . der
14 Jahre alte Friseurlehrling Eugen Rall von
Teinach, welche , seit 7 Wochen dort in Arbeit steht.
Der junge Mann ging , mit Schlittschuhen versehen,
fort und kam nicht mehr zurück ; es wird deshalb
vermutet, daß demselben ein Unglück zugestoßen ist.
— Einen gesunden Appetit hat am Neujahrstag in
Heilbronn ein junger Kanalmüllerbursche ent¬
wickelt, indem er infolge einer Wette in einer Wirt¬
schaft der unteren Neckarstraße 26 Bratwürste , 3 Brote,
eine Platte geröstete Kartoffeln in einer halben
Stunde verspeiste und dazu 6 Glas Bier trank. Der
Betreffende , der bis letzten Herbst Soldat war, ist
von kleiner Statur.

* In Bayern können die Landleute ihre Steuern
in Getreide bezahlen . Auf Anregung des bayrischen
Ministeriums des Innern hat das bayrische KriegS-
ministerium sich bereit erklärt, zu einer Entrichtung
der Staatssteuern (Bodenziuse) in Naturalien dadurch
die Hand zu bieten, daß die Proviantämter von den
zu einer Genoffenschaft zu diesem Zweck vereinten
Landwirten einer Gemeinde Naturalien abnehmen im
Gesamtbeträge der fälligen Bodenztnsen . Die Quit¬
tung über die Ablieferung kann alsdann an Stelle
der Steuerbeträge dienen. Das Ministerium des
Innern meint, daß hierdurch den kleineren Landwirten
die Abführung der fälligen Steuer erleichtert und
die Bildung von ländlichen Produktions - oder Per»
kaufsgenoflenschaften gebildet wird.

* München. Im Oktober 1894 knüpfte ein
angeblich im staatlichen Finanzdicnst stehender „Ölst
ziant* mit einem Mädchen Verhältnis an und wuß'e
sie durch Heiratsversprechen zur Hergabe eines be¬
deutenden Darlehens zu veranlassen . Als er längere
Zeit sich nicht mehr sehen ließ , erfuhr das Mädchen
durch Nachforschungen , daß Name, Stand und Adresse
ihres Bräutigams falsch waren. Am Mittwoch nach¬
mittag begegnete das Mädchen dem Pseudo-Offizianten
auf dem Marienplatz, hielt dessen großen Bernhar-
dinerhund an und ging mit dem Hund auf einen
Gendarmen zu. In diesem Moment ergriff der Herr
des Hundes schleunigst die Flucht und verschwand. Das

übergab nun den Hund, der ohne Marke
war , einem Sicherheitsbeamten. Dieser überließ sich
der Führung des Tieres und kam in ein elegantes
Haus, woselbst der Besitzer des Hundes in Person
eines verheirateten, im Besitze zahlreicher Kinder be¬
findlichen Kaufmanns ermittelt wurde.

* Fuchsmühl, 5. Jan . Die AmbergerVolks-
zeitung teilt mit, daß vom Staatsanwalt in Weiden
die sehr umfangreiche Anklageschrift nunmehr fertig¬
gestellt und eingereicht worden sei. Dieselbe steht
von einer Verweisung vor das Schwurgericht ab und
beantragt , ca . 160 vei den bekannten Vorfällen Be¬
teiligte, lediglich wegen Widerstands gegen die Staats¬
gewalt, bezw. Anstiftung dazu, vor die Strafkammer
des Landgerichts in Weiden zu stellen.* Heber einen dreisten Betrug weiß ein inLu d-

Schutd und Sühne.
Roman von Klara Brandrupp.

(Fortsetzung.)
Sie schlug die Augen sofort auf, und ohne das

leiseste Erstaunen zu verraten, trat sie dem ihr frem¬
den Herrn entgegen, die Portiere des Schlafzimmers
leise hinter sich zufallen lassend. Jede ihrer Bewe¬
gungen wurde so leicht und leise ousgeführt, daß
auch nicht das mindeste Geräusch entstand , und sich
leicht verbeugend, sprach sie:

„Ich möchte Frau von Normann jetzt nicht stören,
denn sie bedarf der Ruhe nach der aufreibenden Sorge
der letz en Tage eben so sehr, als die Kranke ; auch
kann ich dem Herrn Grafen die Ihnen wichtige Mi !-
teilung selbst machen, die — Gott sei Dank — gegenalle Erwartung günstig lautet . Nachdem Frau von
Normann das Telegramm abgesendet hatte, äußerten
sich die Symptome Ihrer Frau Matter unvorherge¬
sehen in glücklicher Art ; es trat die so lange er¬
sehnte und doch bis dahin nicht zu erzielende Tran¬
spiration ein , bald darauf erquickender Schlaf, und
vor einer Stunde haben die Aerzte den Ausspruch
gethan, daß die Krankheit nach Ueberwindung dieser
Krisis gebrochen sei und der voraussichtlichen aller¬
dings langsamen Genesung nichts mehr im Wege
stehe. Nur auf sorgsamste Pflege, Ruhe und Scho¬
nung sei zu achten.*

Gra ; Ar-dreßky hatte aufmerksam zugehört und
sprach nun, sich tief verbeugend:

„ Sie kennen mich , gnädige Frau , und auch ich

wigshafen erscheinendes Blatt folgendes mitzu¬
teilen : Sitzt da dieser Tage ein ehrsamer Handwerks¬
meister in einer Wirtschaft der jüngsten Stadt am
deutschen Strom , um sich an einem Schoppen gütlich
zu thrrn. Bald gesellen sich zwei besser gekleidete
Herren zu ihm an den Tisch , erzählen sich allerlei
Geschichtchen von ihrer weiten Reise und der Ver¬
worfenheit der Menschen . Die beiden Fremden waren
nämlich Obecstallmeister der Königin von Großbritannien
und Irland und beauftragt , einen Transport von
vier prachtvollen Pferden als Geschenk für den Prinz
rezenten nach München zu leiten. Soweit ging alles
gut, aber auf dem Heimwege hatten die Herren Eng¬
länder entsetzliches Pech . Ein habsüchtiger Teutone
stahl nämlich zwischen Mannheim und Heidelberg aus
ihrem Coupe den Handkoffer, in dem sie ihre Schätze
zur Bestreitung der Reise aufbewahrt hatten, und so
kamen die beiden so arm wie eine Kirchenmaus in
der ehemaligen Rheinschanze an. Guter Rat ist nun
teuer. Während unser wackerer Handwerksmeister
den Fremden sein Bedauern über ihr Mißgeschick
ausspricht, erblickt der Herr Oberstallmeisteran seinem
Finger einen Brillantring, Geschenk Ihrer Majestät.
Wie wär 's nun, wenn man den Brillanten irgendwo
versilbern — doch nein , das Geschenk ist so heilig —
also versetzen wollte, bis eine telegraphische Anweisung
ans etliche hundert Dollars aus Londoa oder Wind¬
sor eintreffen würde ? Aber da müßten sich die Herren
ins Pfandhaus nach Mannheim bemühen und das
wäre doch sehr weit . Unser braver Meister, der ein
warmes Herz unter dem Busen trägt, weiß aber bald
Auskunft. Er hat nämlich zu Hause bare 100 Mk.
liegen , die er heute wohl entbehren kann . Rasch geht
er nach Hause , entnimmt seinem Schatze die hundert
Silberlinge und händigt sie dann den beiden „ver¬
unglückten * Engländern ein , dafür den kostbaren
Brillantring, dessen Wert auf 700 Mk. geschätzt wurde,
als Pfand in Empfang zu nehmen , da es dte Herren
Engländer einmal nicht anders thun . Nachdem sie
dem ehrsamen braven Manne noch die schwielige
Rechte gedrückt, verabschiedeten sich die beiden Fremden,
um — wie sie sagten — nach einigen Stundenzsrück-
zukehren, da bis dahin hoffentlich die telegraphische
Anweisung aus England augekommen sein würde.
Auch unserHandwerksmsisterkam nach einigen Stunden
wieder und wartete auf dte Wiederkehr der Engläoder,
aber vergeblich ; er wartete den anderen Tag , aber
— sie kamen nicht wieder . Nun wurde der kostbare
Brillantring mit dem wunderbar funkelnden Stein
hervorgeholt, ein Juwelier sollte ihn nach familten-
rätltchem Beschlüsse auf seinen wirklichen Wert ab¬
schätzen , um auf alle Fälle sicher zu sein. Gesagt,
gethan ! Mit prüfendem Auge wurde das Kleinod
von dem Fachmanne betrachtet, ein Lächeln fliegt
über sein Antlitz — er hat'» : Reeller Wert unter
Brüdern : Fünfzig Reichspfennig ! Obwohl eine ge¬
linde Ohnmacht ihn befiel, fano der Meister doch
noch Kraft , dte Polizei von dem Vorgefallenm in
Kenntnis zu setzen. Diese hat alsbald nach den beiden
„englischen Oberstallmeistern* Nachschau gehalten und
es ist ihr auch unter Mitwirkung der Mannheimer
Kriminalpolizei gelungen , einen davon in Mannheim
ausfindig zu machen und zu verhaften. Der Ver¬
haftete ist seines Zeichens Schneider, der aber schon
glaube zu wissen, mit wem ich die Ehre habe, zu
sprechen. Nach den brieflichen Mitteilungen der Mei-
nigen müssen Sie Frau Oberst Stein sein , dte so
viel dazu beigetragen hat, meiner Mutter das Leben
hier angenehm zu machen, die, wie ich sehe, auch in
der bösen Zeit der Not eine treue Helferin ist.

„Nehmen Sie dafür den Dank eines Sohnes,
der seine Mutter wahrhaft liebt, * fügte der Graf,
der Dame die Hand küssend , mit bewegter Stimme
hinzu . „Und jetzt, ich bitte Sie , lassen Sie mich den
Platz am Bette unserer geliebten Kranken einnehmen,
damit ihr erster Blick beim Erwachen den Sohn
rrifft.*

„Nein, nein,* rief Fra« Oberst Stein hastig,
„ Sie muffen sich meinen Anordnungen fügen ! Wie
aufregend würde es für dte Kranke sein, Sie beim
Erwachen so unvorbereitet zu erblicken, und schon die
kleinste Aufregung kann das Fieber zurückcusen, dem
sie kaum entgangen . Sie müssen im Gegenteil das
Zimmer verlassen und abwarlen, bis Ihre Schwe¬
ster den geeigneten Augenblick bestimmt und Sie
rufen läßt.*

Obgleich des Sohnes Herz sich gegen diese Be¬
stimmung auflehnen wollte, mußte doch seine Vernunft
eingestehen, daß sie weise seien . Er zog sich zurück,
um selbst der Ruhe zu pflegen, dis er gerufen werde.

Frau Oberst Stein kehrte in da» Krankenzimmer
zurück, und da sie die Patientin unverändert ruhig
schlummernd fand, setzte sie sich wieder in ihren
Sessel und überließ sich tiefem Nachdenken.

lange nicht mehr dte Nadel führt, und aus Köln
gebürtig.* Berlin, 4. Jan . Nach mehreren Blätter«
äußerte der Kaiser der Generalität gegenüber: Wie
1870 stehen wir auch jetzt ernsten Ereignissen gegen¬über ; aber diesmal ist es nicht der Feind von außen,
sondern der Feind ist im Lande selbst ; Gott aber
wird uns helfen , über ihn zu triumphieren . Unsere
feste Stütz ? ist dabei unser gutes Heer.* Berlin, 4. Jan . Wie die „Nationalzeitung*
hört, ist der Gesetzentwurf gegen den unlautere«
Wettbewerb ausgearöeitet und dürfte in Kurzemweiteren Kreisen zur Beurteilung unterbreitet werden.* Berlin, 4. Dez. Der sozialdemokratische Par¬
teivorstand richtete an sämtliche Vertrauensmänner
ein Zirkular, worin bemängelt wird, daß die Zahl
der Orte , aus welchen Parteigelder dem Vorstände
zugehen, jährlich abnehme; ferner wird in dem Zir¬kular , die Vertrauensmänner auf die Umsturzvorlage
hinweisend , geraten, die Schriftstücke sicher zu ver¬
wahren.

" Berlin, 5. Jan . Der „Nordd. Allg. Ztg.*
geht von zuverlässiger Sette die Nachricht zu , daß
bisher eine Reichstagspräfidentenkrists niemals be¬
standen habe.

* Das 1 . und 17. Armeekorps an der Ostgrenze
des Reiches sollen in diesem Jahre schwere Belage¬
rungsparks erhalten. Dieselben gehören zur Fußrr-
tillerie und werden vom Train bespannt. Das Fuß-Bataillon jedes Armeekorps wird daher um 44 schwere
Zugpferde und die nötigen Mannschaften verstärkt." DieEisenbahnenDeutschlands. Das
Netz der deutschen Eisenbahnen ist im Jahre 1894
um rund 800 Kilometer erweitert worden gegen 700
Kilometer, die im Jahre 1893 dem Verkehr ne« über¬
geben wurden.

* Berlin, 4. Januar. Heute früh wurden im
Hause Gartenstraße 52 eine Witwe erhängt , ihre
beiden Kinder vergiftet vorgefunden.

Allsliiadisches." Wien, 5. Jan . Anläßlich der durch einen
gewissen Christian Ringel inscenierte« Wunder¬
erscheinungen in dem Dörengrund bei Braunau am
Inn , wohin in den letzten Tagen 15 000 Personen,darunter viele ans Wien, strömten, erfolgten arge
Zusammenstöße zwischen der Gendarmerie und der
fanattsterten Menge , welche den Bezirkskommiffär
prügelte und die Gendarmen in dte Flucht trieb.
Verhaftungen konnten nicht vorgenommen werden.

* Budapest, 5. Jan . Bei der Station Beleite
wurden durch den Zusammenstoß eines EisenSahn-
zugs mit einem Schnellzug 5 Bahnarbeiter getötet
und 2 schwer verletzt." Budapest. Ein frecher Raub wurde hierselbst
am Donnerstag mittag in einer belebten Straße
ausgeführt. Einem Beamten der Firma Gutmarr,
der mit einer Ledertasche die 10000 Gulden enthielt,
heimkehrte , wurde in dem Momente, da er das Ge-
fchäftslokal betreten wollte, dte Tasche samt Inhalt
von einem jungen Manne entrissen , der sofort die
Flucht ergriff. Durch den Umstand begünstigt, daßdas betreffende Haus zwei Eingänge besitzt, konnte
der Dieb entwischen. Am Nachmittag brachte ein

2.
Das Wiedererkennen.

Die Genesung der alten Gräfin machte schnelle
Fortschritte, wozu die Freude, ihre« vielgeliebten
Sohn täglich stundenweise an ihrem Lager zu haben,
viel beitrug, und ste beachtete es nicht, daß er auch
meistenteils die Zeit zu seinen Besuchen bei ihr
wählte, wenn Gertrud Stein bet ihr im Zimmer
weilte und mit der größten Geduld an ihrem Bette
ausharrte. Nur selten folgte er der Aufforderung
seiner Schwester , sie auf ihren täglichen Spaziergängen
zu begleiten . Erst als die Patientin die Eclaubnis
erhalten hatte, in einem Krankenwagen im Sonnen¬
scheine gefahren zu werden , war er der stete Begleiterder Genesenden , und auch Tochter «ad Freundin mit
beiden Kindern begleiteten die Gräfin.

„ Ich mache einen wahren Triumphzug, * sagtedie freundliche alte Dame, wenn die Kinder dem
Wagen mit Jauchzen und Lachen voranflogen und
die Erwachsenen neben demselben einherschritren.Es war nun März geworden , der wunderbares
schönes warmes Frühlingswetter brachte . Graf Au-
dreßkh war nun schon zwei Monate in Wiesbaden
und sprach zur Verwunderung von Mutter und
Schwester noch immer nicht von seiner Rückkehr nachParis oder der Heimkehr auf seine Güter. Es fieldies aber um so weniger auf , als die Mutter ihre
Freude stets über den Tag äußerte, dm ihr der
Sohn schenkte , und Frau v. Normann diese Verlänge¬
rung de » Aufenthalts stets aus die noch immer nicht
ganz weichen wollende Schwäche der Mutter schob.



Droschkenkutscher die geraubte Tasche , jedoch ohneInhalt , zur Polizei und gab an , ein Fahrgast, den
er gefahren, habe den Wagen verlassen und ihm den
Auftrag gegeben, an einer bestimmten Stelle zu war¬
ten ; ihm, dem Kutscher , habe es aber zu lange gedauert , bis der Fahrgast zurückkam. Bei der Revi¬
sion des Wagens habe er die leere Tasche gefunden.* Bern, 4. Jan . Drei Herren und eine
Dame , die man im Schnee des Tödi verloren glaubte,find wohlbehalten zurückgekehrt, nachdem sie 5 Nächtein einer Hütte des Alpen'lubs zugebracht hatten.* Monaco. Die „Gazetta dt Venezia" schreibt:Ein italienisches Ehepaar, daS binnen 4 Tagen260000 Lire am Spieltisch verlor , erschoß sich vor
dem Etngangsthor des Kasinos von Monte Carlo
vor den Augen einer großen Anzahl von Personen.* Paris, 5. Jan . Heute vormittag 9 Uhr er¬
folgte in der Dools militairö die Degradation des seit¬
herigen Hauptmanns Dreyfuß . In dem Augenblick,als sich der Adjutant Dreyfuß näherte, um die Degra¬dation vorzunehmm, rief Dreyfuß : „ Ich schwöre,
daß ich unschuldig bin , es lebe Frankreich ! " Die
außerhalb des Hauses stehende Menge, welche ver¬
stand, daß Dreyfuß seine Unschuld beteu rte, schrie:Tod dem Verräter ! Von allen Seiten ertönte Pfeifen,
darauf vollzog der Adjutant die Degradation . Als
letzterer den Degen zerbrach und die Stücke zu Boden
warf, rief Dreyfuß von neuem : „Ich bin unschuldig,es lebe Frankreich.

" Nach der Degradation mußte
Dreyfuß vor der Front der Truppen vorbeischreiten.Als er vor der Gruppe der Journalisten vorbeikam,
rief er : „Sagt dem ganzen Frankreich, daß ich un¬
schuldig bin. " Einige Reserveoffiziere erwiderten:
„Nieder mit dem Judas ! "

„Schweig, Verräter !"
Bei diesen Worten wandte sich Drcymß aufbrausendund mit drohender Miene nach den Rufern um. Die
Artilleristen, welche ihn begleiteten , zogen ihn weiter.
Ohne weiteren Zwischenfall war um viertel auf 10
Uhr die Handlung beendet.

* Parts, 2 . Jon . Marine -Lieutenant Degony,
welcher s. Zt. in Kiel mit einem Kameraden als
Spion verhaftet worden war und bei Gelegenheitder Ermordung Carnots vom deutschen Kaiser be¬
gnadigt wurde, ist zum Fregattenkapitän ernannt wor¬den. Die Ernennung ruft in Marinekrcisen Befrie¬
digung hervor, da Degony als einer der tüchtigsten
Marineoffiziere Frankreichs bekannt ist.* Brüssel, 4. Jan . Die Rechte der Kammer
hat gestern über die Frage der Annex on des Kongo-staates durch Belgien beraten. Der Ministerpräsident
legte dar, daß die Schwierigkeiten, welche der Annexion
entgegenstanden , nicht mehr beständen und betonte,daß die Mächte keine Einwendung erheben würden.Die Angelegenheit wird die Kammer im Februarbeschäftigen.* ZwischenEngland und Rußland soll ein
bedeuteutsames Abkommen betr. Mittelasien zu stände
gekommen sein. Die „ Post" meldet aus Petersburg:Die russische Regierung, d e entschlossen ist, die Pa-
mirfrags auf gütlichem Wege beizulegsn , hat Englandgroße Zugeständnisse gemacht . Nachdem die Grenzen
festgesetzt sind, ist die Tschitralsstraße , auch Straßedes Generals Jonow genannt, im Besitze der Engländer. Diese Straße ist die einzige fahrbare in

Pamir. — Wenn die Nachricht sich bestätigt, so hatLord Rosebery einen großen d plomatischen Erfolgerrungen.
* Sofia, 4. Jan . Der Empfang Zankows in

Slivnitza und Sofia war sehr herzlich. Tausende
durchzogen mit ihm die Straßen . In Slivnitza er¬
widerte Zankow auf eine Ansprache , daß der Fürstund das Volk für eine Aussöhnung mit Rußlandarbeiten muffen , die aber nur durch eine orthodoxe
Dynastie erreichbar sei.

* Sofia, 5 . Jan . Der Fürst hat das von
der Sobranje beschlossene Amnestiegesetz gesternsanktioniert.* Heute „ Hosianna" und morgen „kreuziget ihn ."das kann Stambuloff, der aus Bulgarien ein mo¬
dernes Staatswesen gemacht , von sich sagen : Er.
früher der gefeiertste Staatsmann in seinem Bater-
lande, wird heute der abscheulichen That, der An¬
stiftung zum Mord , beschuldigt . Die „ Agence Bal-
canique" teilt mit : In dem Prozesse Georgjeff,
welcher unter Stambuloff wegen angeblicher Mit¬
schuld an der Ermordung Beltscheffs verurteilt, spä¬ter vom Appellgerichte aber sceigesprochen wurde, ge¬
langte der Untersuchungsrichter zu der Schlußfolge¬
rung , daß Stambuloff an der Ermordung Belrscheffs
beteiligt gewesen sei . Damit war die Aufgabe des
Untersuchungsrichters beendigt . Derselbe trat vor¬
gestern die bezüglichen Aktenstücke dem Platzkomman¬danten ab, welcher dieselben dem Kriegsminister über,
mittelte ; derselbe wird die Akten untersuchen lassen.Wenn die Anzeichen der Schuld Stambuloffs gra¬vierend sind , wird die Angelegenheit dem Unter¬
suchungsrichter des Geschworenengerichts üierwiesen.Die Meldung , daß man Stambuloff gegenwärtig
verhaften wolle , ist der „Agence Balcanique " zufolge
unbegründet. Die Verhaftung könnte ausschließlichdas Zivilgericht veranlassen.

* Shanghai, 4 . Jan . Shanghai befindet sichim Zustande vollkommener Anarchie. Es finden
fortwährende Kämpfe zwischen den Chinesen und den
Mandschusoldatm statt . — Eine Verstärkung von12000 Mann ist in Mukden eingetroffen. An der
ganzen Marschlinie und in Mukdensollen Plünderungenund Mordthaten vorgekommen sein.

2 Der Krieg in Ostasien ist durch den
plötzlich hereingebrochenen strengen W nter zum Still¬
stände gekommen. Was die Lage der kämpfendenParteien anlangt, so sind die Japaner im Vorteile,da sie dem Gegner eine Reihe strategisch sehr wert¬voller Positionen entrissen und ihr moralisches Ueber-
gewicht dis in die allerjüngste Zeit hinein behauptet
haben . Andererseits ist den Japanern weder die
Erreichung Mukdeus gelungen , noch sind ihre Opera¬tionen im Petschiligolf weit genug vorgeschritten, umdie chinesische Hauptstadt Peking mit unmittelbarer
Gefahr zu bedrohen . Chinas Lage ist also — wennman alle Umstände berücklsichiigt — noch keineswegs
so verzweifelt , daß die dortigen Machthaber dem Ge¬
danken einer unbedingten Unterwerfung unter alleetwa von Japan zu stellenden Friedensbedingungeu zu¬gänglich wären. Ein Friede, wie Japan ihn will,wird dah .r von China kaum gewährt werden, unddamit erschien das Schicksal der eventuell zu ge-wärtigenden Verhandlungen zwischen beiden Teilen

schon im voraus besiegelt . Immerhin brauchen die¬
selben darum nicht absolut nutzlos zu sein, da ihrVerlaus hüben und drüben aufklärend und über die
beim Gegner herrschenden Gesinnungen belehrend wirkenkann. Die chinesischen Diplomaten gelten gleich den
japanischen als sehr schlaue Leute, deren Hauptstärkedarin besteht, die Gegner, mit denen sie zu thun haben,
hinzuhalten und dadurch Zeit zu gewinnen. DaS
haben denn auch diejenigen Herren Chinesen zu thunverstanden, die jetzt mit Japan wegen des Friedensschlus¬
ses erhandeln. Darum find auch diese Verhandlungen
ziemlich aussichtslos . Der deutsche Hauptmann
Hanneken, der schon seit Jahren als Instrukteur derArmee in China leht, und der während des Krieges
verschiedene Male persönlich heldenhaft hrrvorgetretenist, findet in dem verrotteten China nicht die genügende
Unterstützung. Sein Bestreben , eine neue Armee i«
Westen Pekings zu bilden, scheitert an dem Mangel
verfügbarer Geldmittel . Aber wie man die Sache
auch drehen und wenden mag, — der Vorteil , denJapan bisher über die Chinesen errungen, kann nichtoder doch wenigstens noch nicht in politische Münze
umgesetzt werden. D e Mandschu-Dynastie , die in
China herrscht und bei den Chinesen verhaßt ist,wackelt zwar und es soll im Lande selbst eine große
Verschwörung gegen sie existieren . Aber di- Chinesen
sind zu wenig thatkräftig , um sich von der Fremd¬
herrschaft zu befreien , und die Mandarinen , die umdie Staatskrippe stehen, haben kein allzu lebhaftes
Interesse an einer Aenderung. Eine andere Frage istes freilich, ob die untergeordneten Organe in kritischenMomenten die nötige Einsicht und den guten Wille«,ihre Pflicht zu thun , bekunden werden . Die Anwesen¬
heit der fremdmächtlichenGeschwader in den chinesischen
Gewässern erscheint daher, solange der Krieg dauert,
unerläßlich. Im Interesse des Kulturfortschritts aber
Ist zu wünschen, daß dieser Krieg mit der Zertrümmerungdes Chiuesenreiches ende, damit frische Luft , Licht undSonne auch dem Osten Asiens zu teil werde , der bis¬
her nur eine versteinerte 2000jährige Eigenkultur unter
dem Symbol des Zopftums kannte.

* Afrika. Der Mahdi hat sämtliche in seiner
Macht befindlichen europäischen Gefangenen in Ketten
legen lassen . Er sei über die Flucht des Paters
Rosstgnoli sehr aufgebracht und lasse jetzt nicht mehrdie Rücksicht auf die Gefangenen nehmen , wie in den
letzten Jahren. Er habe befohlen , daß alle möglichenMittel angewandt werden, um das Entweichen nochanderer Gefangenen zu verhindern, da er besorge,
Laß deren Erfahrungen und Kenntnisse zu seinem
Schaden angewandt werden könnten.

Handel «ad Berkehr.
" Calw, 5. Jan . Bei dem gestern auf dem Rat¬

haus stattgefundenen Langholzverkauf ans dem Revier
Stammheim wurden sehr gute Preise erzielt. Der
Revierpreis wurde überschritten, indem bis zu 130°/»
gesteigert wurde.

BerurlschteS.
* (In der Küche.) Frau : „ Auguste , was ver¬brennen Sie denn da ?" — Köchin : „ Meine — meine— Mtlttärpaptere !"

i Verantwortlicher Redakteur : W. Riekrr. Meusteig.Gertrud Stein hätte wohl ein anderes Lied singenkönnen , wenn sie nur den Mut gehabt hätte, es sich
selbst einzugestehen , wer die Anziehungskraft besitze, den
Grafen so lange am Orte zu fesseln. In der letzten
Woche hatte sie sich mehr und mehr vom nicht mehr
nötigen Krankendienste zurückgezogen, den nun Frauvon Normann mit Hilfe ihrer Leute versah, und ver¬lebte die Tage des herrlichen Frühlings teils mit
den Kindern im Garten , teils auch ohne diese , aufweiteren Spaziergängen , auf denen Gras Andreßky
fast ihr steter Begleiter war . Die schöne Frau hattees ihm angethan . Ihre sich stets gleich bleibende,milde Anmut, ihre Liebenswürdigkeitund ein gewisses,
nicht zu beschreibendes Etwas , das jeden zu rhr zogund an sie fesselte, alle diese Eigenschaften hatten ihn
gefangen genommen , und er konnte und wollte diese
Fesseln nicht mehr zerreißen.

Sie sah wohl, was in ihm vorging, und da der
feingedildere , kenntnisreiche Mann auch aus sie einen
liefen Eindruck gemacht hatte , so ließ sie der Sache
freien Lauf, nicht unterlassend, mit der allerfeinstenKoketterie, in der sie Meisterin war, den Knoten, der
ihn an sie band, immer fester zu schürzen.

Eines Abends, als Frau von Normann die Pa¬tientin zur Nachtruhe gebettet hatte, klagte sie selbstüber heftigen Kopfschmerz nnd erklärte, sich zurück-
ziehen zu müssen, um ganz ungestört zu sein.

„ Sie aber werden mich doch nicht auch verlas¬
sen, " sagte der Graf zu Frau Oberst Stein ; es isttm Garten noch so herrlich ; lassen Sie uns noch ein
Weilchen im Freien bleiben."

Gertrud willigte bereitwillig ein, und nachdembeide einige Zeit im Garten auf und ab gegangenwaren, verließen sie denselben , um sich noch im an¬
grenzenden Wäldchen zu ergehen . Anfangs schritten sie
fast stumm nebeneinanderher ; erst als sie hinaustraten,bot ihr der Graf den Arm , den sse amiahm und sagte:

„Wir kennen uns nun schon seit zwei Monaten,
und wissen Sie, daß ich immer das Gefühl habe, als
ob Sie mir schon viel länger bekannt gewesen wären?
Darf ich wohl einmal nach Ihrem Alter fragen ?"

Gertrud erwiderte ruhig:
„ Ich bin fünfundzwanzig Jahre alt und seit

zwei Jahren Witwe . Ich war fünfzehn Monate mit
meinem Gatten vereint, als ihn mir der Tod, bald
nach der Geburt meines Kindes, entrteß. Ueber die
Ahnung, daß Sie mich schon früher gesehen, kan« ichIhnen Aufschluß erteilen. Ich war zwölf Jahre alt,als ich mich mit meiner bedeutend älteren Schwesterim Hause des Lord Kormeel in London aufhielt.
Freilich war ich mit den gleichaltrigen Töchtern des
Hauses in der Schul - und Kinderstube . Sie warendamals, ich erinnere mich dessen ganz treu , einer der
Gäste des Lord und pflegten sich viel mit uns wil¬
den Mädchen zu beschätttgm, wenn wir uns zuweilenim Garten trafen . Wir hingen wie die Kletten an
Ihnen, und es wurde uns damals manche Streue zudatiert, daß wir, wenn wir Sie im Garten erblicken,
heimlich das S bulzimm -r verliehen, um Mit Ihnentm Garten eine Partie Ball oder Krockett zu spielen,
wozu Sie >etS bereit waren. Niemand bedauerte da¬
mals Ihre Abreise so sehr, als wir drei Mädchen."

„Siehe da," rief der Graf, „so genau erinnern Sie
sich der Sache ? Ja , jetzt weiß ich es auch ; warum
erwähnten Sie der Sache nicht schon früher einmal?"

Sie lachteMutwillig und sagte:
„Ich konnte ja nicht wissen, daß Sie sich des

Wildfanges von damals her noch erinnern würden.
Für mich freilich war das eine Episode in meinem
Leben, die ich nie und nie vergessen werde . Daß Sie
aber derselben sich noch er nnern würden, wäre mir
kaum denkbar gewesen. Was ist in dem Zwischenräume
von dreizehn Jahren nicht alles geschehen? Wir sind
beide soviel älter und hoffentlich weiser geworden."

„Aelter find wir geworden," erw ' derte er , „und
haben wir Weisheit gesammelt, so hat dieselbe doch
sicher nichts mit Herzenssachen zu schaffen. Sie scher«
zen, wenn Sie meinen , daß Ihr Kinderbild in meinem
Herzen nicht weiter gelebt habe , und glauben Sie mir
Gertrud, " fuhr er leiser fort, „ ich werde auch jetztnie etwas vergessen, was Sie anbeirifft."

Sie machte eine Bewegung, als ob sie ihren Arm
zurückziehen wolle ; er kam ihr aber zuvor, ergriff
ihre Hand und zog sie näher an sich.

„ Gertrud, wollen Sie mich hören ?" sprach ermit bebenden Lippen. „Ich hätte Ihnen längst gerngesagt, daß i4 Sie li - be, daß ich ohne Sie nicht
mehr leben k n ; aber ich zittere vor bem Moment,der mein Schicksal cnt cheiden sollte . Jetzt aber frage
ich Sie : wollen Sie mein Weib, mein liebendes und
geliebtes Weib, meinen Kindern eine tteue Mutter
werden , wr ich Jh -en versiege. Isttr Tochter ein
zärtlicher Vater sein z - sollen ?" ( - er s. f.)
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Nach Pilsener Art gebrautes

Bier
schenke jeden Dienstag offen vom Faß
wozu ich freundlichst einlade.

Das Bier empfehle auch fößchenweise,
sowie in Flaschen zu geneigter Abnahme.
Bei 10 Flaschen Preisermäßigung.

Atrirsehciik»er's <rie.
Bei Obigem tonnen jede Woche

einige Sud
AI » I

abgegeben meiden.

Einladung zu Wählerversammlungen.
Nachdem ich auf vielseitigen Wunsch m'

ch zur Annahme einer Wiederwahl als Landtagsabgeorüneter bereit er¬
klärt hake, beabsichtige ich . über meine seitherige Thätigkeit in der Ständekammer zu berichten und meine Ansicht über die
künftigen Auipoken des Landtags darzulegen und zwar in ^ ^rr «rKsk- am Donnerstag den 17. Januar, abends 7 Uhr, im Gasthof zum Hirsch

rvildbe *s am Freitag den 18. Januar, abends 5 Uhr, im Gasthof zum Hirsch
^ «rtte <rL»«rch am Samstag den 19. Januar, mittags 4 Uhr, im Gasthof zum Löwen
Alteirftels am Sonntag den 20 . Januar, mittags 4 Uhr, im Gasthof zur Traube.

Hiezu beehre ich mich freundlich eivzuladen.
Reutlingen, den 7. Januar 1895.

Präsident Luz.
Die «Eeirletzte Ziehung der Uliirer Alttirfterlxrir-

findet garantiert am 15 . statt.
1 . Kewinn W000 Mark bar KeLd.
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Wie sehr ick selbst daran gelitten, «. wie
ich hiervon befreit wurde. Pastor o. D.
Kypke in Schreiberhau (Riesengebtrge .)

A l t e n st e i g.

Danksagung. ß
Es drängt uns allen Verwandten und Freunden,

^
welche bei der Krankheit und dem Hinschetden unseres
lieben Gatten, Vaters, Schwieger- und Großvaters

Jakob Friedrich Schwemmte
Privatier

so liebevolle Teilnahme erwiesen haben, herzlich zn
danken . Ganz besonders danken wir auch für die zahl
reiche Leichenbegleitung von nah und fern und die troff
reiche Grabrede des Herrn Stadipfarrer Hetterich.
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3t Williom
Kleines Risiko ! Eintritt täglich. Große Gewinne. Beiträge 2 Mk . , 5 Mk., 7 Mk.

Mark betrogen ungefähr die Gesamtgewinne
der 41 im ganze« deutschen Weiche erlaubte«
«nd garantierte « großen Geldlose, die :wn
tn der beliebten Wrivatlosgesellschaft „Glück

Ans" in Stuttgart spielt. 15 Lose müssen garantiert innerhalb Jahresfrist mi
einem Treffer gezogen werden , von den übrigen wird, falls solche nicht gezogenwerden, der Cnrswert bei der Gewinnberechnung zurückvergütet, daher fast ke n
Risiko . Die Gesamthauptgewinne betragen einzeln schon ca . 3,673 .650 Mark
3 509,220 M .k, 2,250,840 Mk., 1.815.600 Mk., 1,438,312 Mk ., 1,412.466 Mk.,1,029,000Mk. u. s.fw . u. s. w. Vergünstigungen jeder Art für Mitglieder Ziehungs
liste umsonst . Auskunft gratis . Gesevschaftsstatutenversendet an Jedermann umsonst
u. Portofrei die Hm ptverwal !ungsstellk : §riväri6k I.öir6l,8tu1lKnr1, Seidenst! . 2.
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Herren-
Schlitteu

ein - und zweispännig
hat zu verkaufen

H . Schneider.
W t l d b a d.

Einen ordentlichen kräftigen

Jungen
welcher dieBrod - und Feinbäkkerei
erlernen will nimmt in dis Lehre

Ed . Schöbe*
Bäcker.

Altensteig.
krate stoulisitsn

bei außerordentlich billigen Preisen!
in

SeideHerrencachenez in Seide u. v-
Echarpen
Kopfshalws
Manteltücher in Seide und Chenille
Chenille -Hüllen
Chenille -Kragenhauben.

Ferner:
in nnr neuen Stoffen und elegante«

aparten Fassoneu:
Kinder -Schlupf -Schürzen
Kinder -Schul -Schürzen
Damen -Zier-Schürzen
Haus- und Wirtschafts -Schürzen
abgepaßte . Zier- u . Haushaltungs-

Schürzen
bei_ C W Lutz.

Egenhaufen.
Fuhrmanns-, Schäfer-

L Metzgcrhcmde«
sind wieder in sämtlichen Größen
vorrätig bei

I . Kaltenbach.
gestorben.

Den 4. Januar 1895. : Jakob Friedr.
Schwemmle, Privatier, im Alter
von 73 Jahren.
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